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Wie gehe ich mit
Alzheimer um?
Siebnen. – Arbeiten Sie in der 
Pflege oder Betreuung? Haben Sie
Interesse am SRK-Kurs zum Thema
Demenz/Alzheimer? Die Betreu-
ung eines Menschen mit hirn-
organischen Erkrankungen bedeu-
tet eine grosse Herausforderung für
die Angehörigen und das Pflege -
personal. Sie lernen die Ursachen
einer möglichen Alzheimererkran-
kung kennen. Sie verstehen im
Umgang mit Alzheimererkrankten
Menschen deren Verhalten. 

Der Kurs findet am kommenden
Samstag, 19. Juni, von 13.30 bis
16.30 Uhr bei der SRK Kanton
Schwyz, Wägitalstrasse 22, Siebnen,
statt. Fragen und Anmeldungen
sind an Doris Walder-Horat, SRK
Kantonalverband Schwyz, Leiterin
Bildung, Telefon 041 810 22 67, 
zu richten. (eing)

Hoch hinaus im
Berner Diemtigtal
Am 22. Juni reisen die
 Naturfreunde Lachen für
zwei Tage ins Berner Ober-
land. Dort erklimmen sie 
unter andere die 1381 Meter
hohe Tschuggenalp.

Lachen. – In Oey-Diemtigen ange-
kommen, deponieren wir das Ge-
päck für die Übernachtung. Da-
nach wandern alle mit dem
 Tagesrucksack unter fachkundiger
Leitung eines Biologen dem Vogel-
weg entlang. In der Mitte des  Weges
gibt es auf einem Bauernhof eine
«Bäsebeiz» für einen Trinkhalt.
Gleichzeitig können alle Vogel-
stimmen im Originalton gehört
werden. Nach dem Mittagessen in
einem Restaurant in Oey wandern
die Naturfreunde auf dem Sim-
mentaler Häuserweg, teilweise auf
der Fahrstrasse, hinauf ins Bergli,
wo das Abendessen gewählt wer-
den kann. Die Zimmeraufteilung
erfolgt wie auf der Anmeldung ge-
wünscht. Der Gasthof liegt in herr-
licher Aussichtslage. Es wird mit
 einer Wanderzeit von ungefähr vier
Stunden gerechnet. Höhenmeter
Vogelweg 210 hinauf und hinab,
nachmittags noch 300 m hinauf.

Schönstes Bergpanorama
Nach dem Zmorge wandern die
Naturfreunde kurze Zeit auf Fahr-
strasse, um dann über einen Wie-
senweg auf den von Laub und Tan-
nennadeln gefederten Waldweg zu
gelangen. Nach dem 150-Meter-
Aufstieg kann bei schönem Wetter
das Bergpanorama des Diemtigtals
bewundert werden. Weiter gehts
200 Höhenmeter hinauf auf gutem
Bergweg bis zur Tschuggenalp,
dem höchsten Punkt der Wande-
rung auf 1 381 Meter. Hinab gehts
auf schönem Wanderweg, teilweise
durch den Wald, vorbei am Aegel-
see zum Bergli zurück. Nach dem
Mittagshalt in vertrauter Umge-
bung wandern die Naturfreunde
auf anderem Wanderweg zum
Bahnhof nach Oey.

SAC-Klassifizierung I bis II
Die Wanderzeit beträgt circa vier bis
4 ½ Stunden. Höhenmeter hinauf
400 und hinab circa 700. Die ge-
samte Wanderung ist laut SAC-Klas-
sifizierung in I bis II einzustufen.
Rückkehr in Lachen um 18.08 Uhr,
wenn alles planmässig verläuft.
Wanderstöcke sind zeitweise von
Vorteil. Versicherung ist Sache der
Teilnehmer. Die Wanderleiterin be-
hält sich Routenänderungen vor.
Der Billettbezug findet diesmal im
Voraus nach Anmeldung bis am
21. Juni um 12 Uhr statt. Abfahrt in
Lachen mit der S2 um 6.38 Uhr. Die
Wander leitung hat Felicitas Barnert,
Telefon 055 440 50 33 oder tags-
über 055 451 35 33.

NATURFREUNDE LACHEN

Konzert als Höhepunkt des Gesangsschuljahres
Von Klassik bis zu Spirituals
schenkte das Vokalensembles
der Kantonsschule Ausser-
schwyz am Freitagabend in 
der Pfarrkirche Nuolen den 
Zuhörern ein wunderschönes
Konzerterlebnis.

Von Tanja Holzer

Nuolen. – Zwölf junge Frauen und fan-
tastische Lieder boten am Freitag-
abend einen wunderbaren Wochen-
endeinstieg. Dem Fussball und dem
Sommerwetter entgegen hatte es sich
sehr gelohnt, dem Konzert des Vokal-
ensembles der Kantonsschule Ausser-

schwyz zu lauschen. Stefania Huonder
hatte mit den Schülerinnen in Pfäffi-
kon und Konrad von Aarburg mit jenen
in Nuolen geprobt. Als gesamter Chor
präsentierten sie in der Pfarrkirche
Nuolen das Ergebnis eines Schuljahres.

Der Einstieg gelang mit einem wun-
derbar sanften «Luna mia, dove ten
vai» von Marco Gagliano. Das zweite
Lied war mit «Ombra mai fu» von
Georg Friedrich Händel ein hervor -
ragendes Soli von Jelena Dojcinovic,
begleitet von Thomas Schuler am Pia-
no. Nach dem französischen «Vois sur
ton chemin» von Barratier und Coulais
wechselten die Sängerinnen mit vier
Darbietungen von Antonin Dvorak ins
Deutsche. Livia Morger und Nicole

 Triponez sangen im Duett «Der kleine
Acker» und für «Die Taube auf den
Ahorn» bildeten Livia Schönbächler
und Jelena Dojcinovic ein Duo – beide
Lieder berührten die Zuhörer. Den
sehr virtuosen Abschluss des klassi-
schen Konzertteils bildeten Livia
Schönbächler auf der Querflöte und
Mirjam Wyler auf der Klarinette mit
 einem instrumentalen Werk von Cas-
par Kummer.

Eventuell zweites Konzert
Die Schülerinnen bewiesen, wie ein-
fühlsam sie neben der Klassik ebenfalls
Spirituals zu interpretieren vermoch-
ten. «Swing low, sweet chariot» und
«Joshua fit de battle of Jericho» zogen

die Zuhörer in den Gospelbann. Mit
«Rock my soul» wurde es mehrstim-
mig mitreissend und «Women in Love»
war besonders gefühlvoll. Das jazzige
«Misty» krönte das Konzert und ein
«Amazing Grace» zum Mitschwelgen
gab es als Zugabe. Ob es eine zweite
Aufführung geben wird, ist noch un-
klar. Der Probeaufwand würde es
rechtfertigen, erklärte Huonder. Im
Sommer wechselt die Zusammenset-
zung des Vokalensembles wegen Ma-
turaabgängen. Nächstes Jahr werden
ziemlich sicher von vornherein zwei
öffentliche Auftritte eingeplant. Zur
Gratulation für das berührende Kon-
zert erhielten alle Schülerinnen eine
weisse Rose.

Das Vokalensemble der Kantonsschule Ausserschwyz begeisterte am Freitagabend in der Pfarrkirche Nuolen. Bild Tanja Holzer

Standing Ovation im Maihofsaal
Vom lyrischen Chopin reichte
das Programm bis zu den 
unbändigen Klängen Zoltan
Kodalys. Das Sinfonieorchester
Ausserschwyz und die Pianistin
Patricia Ulrich wählten für 
ihr Konzert Werke die grosse
Gefühle wecken.

Von Tobias Humm

Schindellegi. – Schwermut war das
Grundgefühl, welches wie eine Klam-
mer das Programm des Konzerts zu-
sammenfasste. Das Sinfonieorchester
Ausserschwyz begann den Abend mit
Johannes Brahms’ Variationen über
ein Thema von Haydn. Der Deutsche
Schwerenöter Brahms spricht in 
seinem frühen Werk die Sehnsucht an.
Sehnsucht, die im Programm des
Abends im letzten Werk auch ein Ziel
hatte. Urs Bamert dirigierte mit kla-
ren, aber unauffälligen Gesten.

Für Chopins «Ballade in f-moll» be-
trat die junge Pianistin Patricia Ulrich
das Podium. In der lyrischen Musik
des polnischen Komponisten mit dem
französischen Namen entsteht die
Spannung oft in Pausen und über-
raschenden Ritardandi. Die Musik
fliesst wie von selbst und erreicht im
gehauchten Pianissimo beinahe die
Hörgrenze. In den rhythmischen
Schwankungen stockt dem Zuhörer
der Atem. Auch wer die Ballade schon
oft gehört hat, wird von den ago-
gischen Besonderheiten immer wie-
der überrascht und ergriffen sein. 
Patricia Ulrich interpretierte die Bal-
lade nahe am Notentext, ohne mit zu-
sätzlichem Rubato die Spannung zu
überhöhen. 

Bauernfest und Höllenritt
Nach einer kurzen Pause spielte das
Orchester Zoltan Kodalys Tänze aus
Galantha. Die Legende will, dass 
Kodaly die Melodien dazu an unga-
rischen Bauernfesten gefunden haben
soll. Doch neuere Forschungen kom-

men zur Überzeugung, dass geschrie-
bene Noten der Komposition zu
Grunde liegen. Wie dem auch sei, 
das Sinfonieorchester Ausserschwyz
brachte eine mitreissende Musik zur
Aufführung, die lautmalerisch die
Weite der ungarischen Landschaft vor
dem inneren Auge entstehen lässt.
Schwere Rhythmen, durch Synkopen
fast untanzbar gemachte Weisen, 
machen den Beginn. Es klingt, als
klebte nach einem Gewitter den tanz-
freudigen Bauern noch der Schlamm
der Strasse an den Stiefeln. Bis sich
unvermittelt, wie eine Lerche träl-
lernd, die Flöte aus dem Orchester 

hin  aufschwingt und in der Begleitung
von Oboe und Klarinette die Stim-
mung in eine ungehemmte Fröhlich-
keit umschlagen lässt.  

Die Liebe Johannes Brahms’ galt
der für ihn unerreichbaren Clara
Schuhmann, der Gattin des Kompo-
nisten Robert Schuhmann. Sie hatte
auch das berühmte «Klavierkonzert
op. 54» ihres Mannes zur Urauffüh-
rung gebracht, das den Abend be-
schliessen sollte. Schuhmann scheint
nach einem fulminanten Auftakt 
einen Blick voraus zu tun, in die tiefe
Melancholie, die ihn wenige Jahre
später umfangen würde. Doch immer

mehr und schneller drängen die Ak-
korde zum Schluss hin aus dem Kla-
vier, und immer wilder wird der Takt,
bis das Konzert in einem eindrucks-
vollen Finale endet. Noch einmal
scheint er sich darin dem Leben zu-
zuwenden, die Wucht der Musik zu
geniessen und sich zum Schluss in
 einem wilden Höllenritt aus der dun-
keln Welt der Trauer und Verlorenheit
zu befreien. 

Das Samstagabendpublikum im gut
gefüllten Maihofsaal bedankte sich
bei den Künstlern mit einer Standing
Ovation und erklatschte sich noch 
eine Zugabe.

Patricia Ulrich interpretiert mit dem Sinfonieorchester Ausserschwyz Robert Schuhmanns «Klavierkonzert in a-moll».
Bild Tobias Humm


